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nennen wir die Ortschaften, in denen sie wohnen, bis auf den heutigen Tag
nach ihnen, gepidische, bulgarische, sarmatische, pannonische, schwabische,
norische und so fort

Nachdem aber Tieinus eine Belagerung von drei Jahren und eklichen
Monaten ausgehalten hatte, ergab es sich endlich dem Album und dessen Lango
barden (672). As nun Albuin von Osten her durch das St. Johannisthor
in die Stadt einzog, da stürzte sein Pferd mitten im Thor und weder durch
die Sporen des Reiters noch durch die Schläge des Marschals konnte es vie
der auf die Beine gebracht werden. Da sprach ein Langobarde zum König:
Erinnere dich, mein König, was für ein Gelübde du gethan hast, breche dieses
grausame Gelübde, und du wirst alsbald wieder in die Stadt einziehn; denn
wahrhafte Christen sind es, die sie bewohnen.“ Aluin hatte nämlich gelobt,
die gesammte Bevölkerung, weil sie sich nicht hatte ergeben wollen, mi dem
Schwert umzubringen. Als er nun aber jeht sein Gelübde brach und den
Bürgern Gnade versprach, da erhob sich sein Pferd sogleich und als er in
die Stadt eingezogen wat, so hielt er sein Versprechen und that Niemandem
etwas zu Leide. Da strömte alles Volk zu ihm in den Palast, den einst
König Teuderich erbaut hatte, und faßte nach so großem Elend wieder frohe
Hoffnung für die Zukunft.

Nachdem Albuin drei Jahre und sechs Monate in Italien regiert hatte,
fiel er durch die Anschläge seiner Gemahlin. Die Ursache seiner Ermordung
war aber folgende: Als er in Verona länger, als er hätte thun bollen, fröhlich
beim Gelage saß, den Becher vor sich, den er aus dem Schädel seines Schwieger
vaters, des König Kunimund, hatte machen lassen, da befahl er auch der Kö—
nigin Wein zu reichen, und forderte sie selbst auf, lustig mit ihrem Vater zu
trinken. Möge dies Keiner für unmoglich halten, ich dede die Wahrheit in
Christo, und ich selbst habe diesen Becher gesehen, wieè ihn der Fürst Ratchis
bei einer festlichen Gelegenheit einst in Händen hielt und ihn äinen Gästen
zeigte. Wie nun Rosamunde solches hörte, da regte sich lefer Schmetz in
ihrem Herzen, den sie nicht mehr zu unterdrücken vermochte; und sie glühte
von dem Verlangen, durch die Ermordung des Gemahls den Tod des Vaters
zu rächen, und verschwor sich bald darauf mit Helmigis, des Königs Skilpor,
das ist Schildträger und Milchbruder, zur Ermordung Älbbuins. Helmigis rieth
der Königin, den Peredeus, der ein ungemein starker Mann wan, zu dem
Anschlag beizuziehen. Rosamunde hieß nun, als sich Albuin um Mittag zur
Ruhe gelegt hatte, alles im Palast stille sein, schaffle alle Waffen bei Seite
bis auf des Königs Degen, den sie zu Häupten seines Ruhebettes festband,
daß er ihn weder aufheben, noch aus der Scheide ziehen konnte, und dann
ließ das unnatürlich grausame Weib nach dem Rathe des Helmigis den Mör—
der Peredeus herein. Albuin erkannte, sobald er aufwachte, die Gefahr, die
ihm drohte, und griff schnell nach seinem Schwert, aber es war so fest an
gebunden, daß er es nicht wegreißen konnte, da nahm er einen Fußschemel
und wehrte sich damit einige Zeit. Aber ach! der streitbarste und kühnste
Mann vermochle nichts gegen feinen Feind und ward wie ein Shwachlng
umgebracht; er, der durch die Besiegung so vieler Feinde sich den größten Kriegs
ruhm erworben hatte, fiel durch die Ränke eines Weibes. Sen Leichnam
wurde unter lautem Jammern und Klagen der Langobarden unter den Stu—
fen einer zum Palast hinaufführenden Treppe beigeseßt. Er war schlank von
Gestalt und sein ganzer Körper lreffliih zum Kampf. Sein Grab hat in
unsern Tagen Giselpert, der vormalige Herzog von Verona, öffnen lassen,


